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Tages ? piegel
Generallandschafisdirekkor Kapp wird sich Ende Aprü

bedingungslos dem Reichsgericht in Leipzig stellen. ^

General Rollet hat die Reichsregierung darauf hin-
gewiesen , daß die von der Ueberrvachungskommission gefor¬
derte Amformung der Schutzpolizei auf den Rahmen der
Einrichtung vom Jahre 1913 bis 25. Mai von den deutschen
Ländern angeordnet sein müsse. Die betreffenden Vorschläge
sind der Kommission so bald als möglich vorzulegen .

Der Lokal-Anzeiger berichtet: Auf einer zahlreich be-
schickten Eisenbahnhandwerkerkagung in Berlin wurde die
Bildung eines Berufsverbandes deutscher Eisenbahnhand¬
werker beschlossen . Der neue Verband ist vaterländisch, doch
parteipolitisch neutral und tritt für die höhere Bewertung
der gelernten Facharbeiter vor den ungelernten Arbeitern
ein.

Die Konferenz in Genua hat noch nichts Wesentliches
zutage gefördert. Im Mittelpunkt steht der »Kampf um die
Seele der Russen"

, der auf beiden Leiten mehr in vertrau¬
lichen Besprechungen als in den Kommissionen geführt wird .

In Genua wird am nächsten Mittwoch oder Donnerstag
die Ankunft Poincares erwartet . — Er kann also doch ab-
kvmrnen , obgleich Millerand in Afrika ist?

WildSah, Dienstag , den 18 . April 1S22

Einkreisung
Für die Einkreisung sind wir Deutsche durch unsere

geographische Lage geradezu wie geschaffen. Ein König
Eduard VII . brauchte nur auf die Landkarte zu schauen,
dann war die Versuchung sofort da : „Das mächtige ,
wirtschaftlich aufstrebende Deutschland muh eingekreist
werden . Also machen wir dasi " Im Weltkrieg vollends,
K>as war da natürlicher , als wiederum diesen furcht¬
baren Riesen von allen Seiten zu packen, bis man ihn
gefesselt auf den Boden - werfen konnte ? Und nach dem
Kriege ! Drüben an der Seine , da haßt man uns , da
fürchtet man uns . Deutschland muß also für alle Zeit
und Ewigkeit unschädlich gemacht werden . Es muh ein¬
gekapselt werden . —

Im Westen ist der Krieg fertig . Aber im Osten , da
gab's noch paar Lücken. Man hat durch den Versailler
Vertrag zwar Randstaaten geschaffen , Jugslowien , Un¬
garn , Oesterreich , die Tschechoslowakei, Polen , Litauen ,
Lettland , Estland , Finnland . Unter ihnen waren gar
unsichere Kantonisten , von denen man nicht genau
wußte , ob sie zu Deutschland oder zu Frankreich haltem-

Vor allem einmal das unglückselige Oesterreich .
Die schrien und schreien nach Anschluß an Deutschland :
die Tiroler , die Salzburger , die Kärntner und die
Oesterreicher . Und die Deutschen selbst? Die hatten und
haben doch eine starke Zuneigung für ihre Brüder an
der Donau und in den Alpenländern . Es mußte also
alles Menschenmögliche versucht werden , daß die beiden
„Königskinder" nicht zusammen können . Es wurde mit
„Sanktionen " gedroht, es wurde mit Krediten gelockt .
Und um den letzten Knopf an den Strick zu machen , hat
man von Paris aus in Lana Oesterreich und die
Tschechoslowakei, Dr . Schober und Lr . Benesch plötzlich
zusammengekuppelt. Den tiefsten Sinn dieser Miß¬
heirat scheinen bloß die Großdeutschen in Oesterreich
durchschaut zu haben, nämlich, daß es sich um eine An¬
kettung Oesterreichs an die von Frankreich eisrigst be¬
triebenen „Donaukonföderation " handelte . Es kam zu
einer Kabinettskrisis . Sie verlief aber nach einem uns
wohlbekannten Rezept : Dr . Schober zog sich drei Tage
und drei Nächte hinter den Vorhang zurück. Dann war
er wieder da . Und alles war wieder gut . —

Also von der Adria bis an die Weichselmündung
wäre die Einkreisung glücklich fertig . Aber es muß den
Deutschen , so urteilt nian in Paris , jeder Weg und Um¬
weg nach Rußland gründlich verbaut werden . Dazu
bot die Konferenz von Genua die beste Ge¬
legenheit und Ausrede . Man mußte sich doch auch eine
so wichtige Sache ordentlich vorbereiten , also Vor¬
konferenzen zwischen den kleinen Nachbarstaaten halten.
In Belgrad tagte zu diesem Zweck die . „Kleine Entente " .
Frankreich will nicht bloß Panama , Guatemala , Nica¬
ragua , Liberia und wie sie alle heißen, jene „Assoziier¬
ten"

, die seiner Zeit den Versailler Vertrag mitunter -
Leichnet hatten , in Genua als Stimmvieh unter seinen

Hirtenstab sammeln , nein , auch die europäischen Klein-
und Randstaaten sollen nach seiner Pfeife tanzen , die
russischen Nachfolgestaaten ihm ebenso gut parieren wie
die österreichischen.

Um jene zu gewinnen, steckte man die Sache hinter
die Polen , diese allergetreuesten Vasallen Frank¬
reichs , die zu unauslöschlichem Dank für alle möglichem
französischen Dienste in Posen , Westpreußen , Ostpreu¬
ßen , Danzig, an der Weichselmündung und in Ober¬
schlesien verpflichtet sind und für deren Sechshundert -
tausendmann -Heer das so tief verschuldete Frankreich
auf Tag und Mann nicht weniger als einen Gold¬
franken bezahlt.

Also Polen mußte es machen . Und so fand unlängst,unter der Firma der Vorbereitung auf oie Konferenz
von Genua in Warschau eine Randstaatenkonferenz
statt . Auf derselben tagten eine ganze Woche zusammen
die Vertreter Polens , Finnlands , Estlands und Lett¬
lands . Litauen tat nicht mit . Die haben noch die Nase
voll von dem Raub Wilnas , das sie begreiflicherweise
den Polen und den Franzosen nicht so leicht vergessen
werden . Freilich die Warschauer Konferenz verlies nicht
ganz im Sinne Frankreichs . Eine Verkuppelung der
Randstaaien und der Front gegen Deutschland kam
nicht zustande, sondern zunächst nur eine Vereinbarung
über gemeinsame „Richtlinien für Genua "

. Freilich
bestand schon vorher eine finnisch -polnische und eine
stnnisch-estnisch -lettländische Militärkonvention . Aber
diese „Bündnisse"

, wenn man sie so heißen will, sind
gegen Osten , nicht gegen Westen gerichtet . Nach wie
vor neigen große Volksteile Finnlands zu Deutschland .
In Lettland hat der Raub Wilnas durch Polen starkes
Kopfschütteln erregt . Nur Estland ist noch polenfreund¬
lich .

Daß diese Randstaaten für die deutschfeindliche
Pariser -Politik noch nicht reist sind, zeigt die kurz nach
der Warschauer Konferenz inRiga tagende Oststaaten¬
konferenz . Auf dieser war neben Rußland , dem geisti¬
gen Urheber der Zusammenkunft , Polen , Lettland und
Estland vertreten . Sie dauerte nur zwei Tage , aber sie
brachte mehr fertig , als die Schwesterkonferenz in War¬
schau : sie sprach die volle Anerkennung der Sowjet¬
regierung aus und stellte Richtlinien für die Beschrän¬
kung der Rüstungen im Osten auf , entschied sich also für
eine Abrüstung . Somit im Grunde genommen ge-
mau für das , was Tschitscherin zum großen Ver-
druß des französischen Vertreters Barthouan ; zwei¬
ten Verhandlungstag in Genua mit dürren Worten for¬
derte.

Alles in allem genommen läßt sich erfreulicherweise
feststellen , daß Poincares Plan der völligen Einkrei¬
sung Deutschlands im Osten und Nordosten bisjetzt
nicht geglück ist . Ja wir dürfen hoffen , daß dies
auch für die Zukunft unterbleibt . Man braucht nicht
einem unbegründeten Hoffnungsdusel zu huldigen und
kann dennoch jetzt schon sehen, daß Deutschland nicht nur
in den skandinavischen Ländern , sondern auch bei den
Völkern der Oststaaten an Vertrauen und Zuneigung
gewinnt. _

lll-

Die Hungersnot in Jekaterinoslaw
Einem Bericht der Vertreter des ukrainischen Roten Kreu¬

zes, die derzeit die am meisten von der Hungersnot betroffe¬
nen Gebiete bereisen , entnehmen wir folgende Angaben :

Die Straßen von Jekaterinoslaw sind unaufhörlich von
dem Heulen der Kinder und Erwachsenen, die nickst mehr bit¬
ten, sondern herzzerreißend um Hilfe schreien , angesüllt. Die
Kinder, erdfahl im Gesicht und bis zum äußersten Grade er¬
schöpft, sehen so aus , daß es schwer ist zu glauben , daß es
lebendige Kinder und nicht wandelnde Kinderleichen sind .
Aus dem Schnee sitzt ein Mensch und bittet nicht mehr , er
schreit auch nicht, er heult nur . Das ist das Hungergeheul.
Ein Bauernweib liegt da ohne zu weinen und ohne , zu heu¬
len, die Ohnmacht ist bereits eingetreten . Von früh bis spät
wandeln diese Unglücklichen umher in der trügerischen Hoff¬
nung , irgend eine Hilfe zu finden, bis sie vor Erschöpfung
niederfallen und auf der gleichen Stelle sterben . Krepier?
ein Pferd , so stürzt eine Menge Hungriger , noch bevor das
Tier ganz tot ist , mit Messern auf den Kadaver los . Sie
drängen und schlagen einander nieder. Erhaschen sie ein
Stück des Fleisches , so verzehren sie es auf der Stelle . In
den Dörfern ist die Lage nicht besser. Nicht nur die Kadaver
von Pferden und Hunden werden .gegessen, sondern aucb die
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FeTe . Eine Wahnsinnige haR den LekchNMN ihres Vaters
zernagt , eine andere verspeiste ihre Kinder. s

In Len drei südlichen Bezirken des Gourvernements Za¬
poroshje hungern 190 000 Menschen . Die Bevölkerung scheint
zum Tod verurteilt zu sein. Alle Hunde nnd Katzen sind längst
verzehrt. Die Vorräte an Getränken und Kräutern gehen
zu Ende. Gegessen wird alles. Die Felle von Tieren werden
in Stücke geschnitten , zerkocht und die leimartige Masse wird
verzehrt. Im Dorfe Blagowsschtscheka ah ein« Familie ihre
Kinder, einen Jungen von 9 und ein Mädchen von 7 Jahren .
(Gerichtlicher Akt darüber liegt vor. ) In einer anderen Fa - '
milie erwürgte der hungernde Vater seine Frau und zwei
Kinder. An Arbeitsvieh sind nur 10 Prozent geblieben, aber
auch dieser Rest ist für Arbeit kaum mehr zu gebrauchen. In
einigen Gebieten ist kein einziges Pferd geblieben. (Diese An¬
gaben entstammen der medizinischen Abteilung in Zaporo -

Aus dem gleichen Gouvernement Zaporoshje schreibt der
dahin entsandte Arzt des ukrainischen Roten Kreuzes: Im
Gouvernement Zaporoshje hungern 700000 Menschen . Das
sms diejenigen, die nicht einmal Oelkuchen haben. Ungefähr
100000 Menschen , meist Kinder , sind bereits zusammen-
gebrochon , und können nur liegen. Es sind mindestens
50 000 Pud Getreide im Monat notwendig , um sie am Leben
zu erhallen. Dabei muß die Ernährung mit der größten
Sorgfalt vor sich gehen . Die Menschen müssen gleichmäßig
ernährt und ärztlich behandelt werden . Bei unvorsichtiger
Nahrungsznsuhr mehren sich die Todesfälle. Der geschwächte
Darm ist nicht mehr imstande, regelmäßig zu verdauen.
Außer den schwierigsten Darmkrankheiten mehren sich die
Fälle der schlinmrsten Blutarmut , der allgemeinen Erschöp¬
fung, der verschiedenen Hautkrankheiten wie Krätze und
Furunkel . Im Dezember zählte man 937 Fälle von Fleck¬
typhus und 1574 von Rücksallfieber , im Januar verdoppel¬
ten sich diese Fälle . Es muffen Arzneimittel, Korn für di«
Aussaat , Arbeitsvieh, Medikamente und Kleidungsstücke so¬
fort eintreffen, sonst ist der Rest der Bevölkerung zum To-
verurteilt . — Das sind die Früchte - er Bolschewistenwirt¬
schaft.

Der Schutz des Geschäftsgeheimnisses
Der Schutz des Geschäfts - und Betriebsgeheimnisses be¬

ruht im wesentlichen aus Z 17 des Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb vom 7 . Juni 1909 , dessen Absatz 1 den
mit Strafe bedroht, der als Angestellter, Arbeiter oder Lehr¬
ling eines Geschäftsbetriebes Geschäfts- oder Betriebsge¬
heimnisse , die ihm vermöge des Dienstverhältnisses anver¬
traut oder zugänglich geworden sind , während der Geltungs¬
dauer des Dienswerhälmisses unbefugt an andere zu Zwek» ^
ken des Wettbewerbs oder in der Absicht, dem Geschäfts - ;̂
inhaber Schaden zuzufügen, mitteilt. Nach Z 20 ist ferner ^
strafbar jeder , der es auch nur versucht oder vorbereitet,
einen anderen zu einer derartigen Zuwiderhandlung zu be-
stimmen. Schließlich macht sich straffällig (8 17 Abs. 2) auch
derjenige, der solche Geheimnisse , deren Kenntnisse er in der
oben beschriebenen strafbaren Art oder sonst entgegen Gesetz
oder guten Sitten erlangt hat , zu Zwecken des Wettbewerbs
unbefugt verwertet oder anderen mitteilt.

Schwierigkeiten bietet der Begriff des „Geheimnisses" .
Nach dem Sprachgebrauch versteht man darunter alle nur
wenigen Beteiligten bekannten und aus bestimmten Gründen
geheim zu haltenden Tatsachen. Betriebs - und Geschäfts¬
geheimnisse sind alle die Tatsachen, die einem Geschäfts¬
betrieb eigentümlich sind , an deren Geheimhaltung der Ge¬
schäftsinhaber ein begründetes Interesse hat und die deshalb
in seinem Interesse geheim gehalten werden sollen . Dabei
betreffen die Betriebsgeheimnisse die Herstellung der Ware ,
die Geschäftsgeheimnisse alle anderen geschäftlichen Beziehun¬
gen . Zu ersteren gehören vor allem die Erfindungen aller
Art , mögen sie des Patent - oder Musterschutzes fähig oder
geringeren Grades sein , z. B . besondere technische Hand¬
griffe, besondere Verfahrensmethoden , Betriebsvorteile aller
Art , besondere Rezepte, Feuerunasmethoden usw . Zu den
Geschäftsgeheimnissen zählen beispielsweise Bezugsquellen¬
verzeichnisse , Kunden- und Preislisten , Muster , Kalkulatio¬
nen aller Art , Umsatzverhältnisse , Jahresabschlüsse, Kosten¬
anschläge , Offerten, Inventuren , Bilanzen ( also nicht etwa
nur die Eeheimbücher) , Auskünfte, Lohnlisten usw . , wobei
natürlich nicht ausgeschlossen ist , daß u . a. die besondere
Lagerung eines Einzelfalles zu einer abweichenden Bern»
teilung führen kann . — Alle Geheimnisse aber müssen dem
Angestellten vermöge des Dienstverhältnisses anvertrmtt oder -
sonst zugänglich gemacht sein. Was dieser also zufällig von ^
einem Dritten über das Geschäft hört , gehört nicht hierher. W
Dagegen brauchen die Geheimnisse nicht ausdrücklich
traut zu sein ; es genügt, daß dies stillschweigend gestoben
ist . „Sonst zugänglich gemacht " können GefchnstWchsnmiiffe
werden durch Einblick in die BmheL in

,
- re Korrespondenz,

durch Anhören eines Gesprächs im Geschäft o . ä . Der Dienst¬
herr bat kein Reckt an jeder ^Erfindung seines AngMMm ,
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! zu der dessen Stellung den äußeren Anlaß gibt ; vielmehr
! gehört sie nur dann dem Geschäftsherrn, wenn sie in den

Rahmen der pflichtgemäßen Tätigkeit des Angestellten fällt;
!' , anders , wenn der Angestellte die Erfindung nur bei Gelegen-
> beit seiner vertragsmäßigen Tätigkeit macht . Die Geheim-
s Haltungspflicht des Angestellten erlischt mit ordnungsmäßiger

Beendigung des Dienstverhältnisses .
. . Nach 8 18 des Gesetzes wird endlich bestraft, wer dis ihm
M . im Geschäftsverkehr anvertrauten Vorlagen oder technischen
^ ^Forschriften , insbesondere Zeichnungen, Modelle, Schabla-
! nen , Rezepte u. dergl. zu Zwecken des Wettbewerbs unbefugt
j selbst verwertet oder anderen mitteilt.

i ^ .

>

Aus dem Reich
Dienslenklassung wegen Slreikhetze

Berlin , 17 . April . Der Eisenbahnangestellte Rosenthal
hatte beim letzten Eisenbahnerstreik in Versammlungen eifrig
für den Streik gewirkt und aufgefordert, Lebensmittel nicht
zu befördern. Die Reichsdisziplinarkammerverurteilte ihn am
Donnerstag wegen gefährlicher und gemsinfchädlicher Um¬
triebe und Verletzung der Dienstpflichten zu Dienstent¬
lassung . Drei Viertel der gesetzlichen Pension werden
Rosenthal auf ein Jahr belassen.

Die Antwort der Enkschädigungskommifsion
Berlin, 17. April . In einer Note an den Reichs¬

kanzler führt die Pariser Entschädigungskommission aus ,
sie halte daran fest, daß eine sofortige beträcht¬

liche Vermehrung der Steuern über das deutsche
Steuerkompromiß hinaus , allenfalls auch durch in¬
nere freiwillige oder Zwangsanleihen , unerläßlich sei. So
lange Deutschland nicht Ordnung in seinem, Reichshaushalt
habe, sei jede Hoffnung auf eine erhebliche Anleihe im Aus¬
land eitel. Die Reichsregierung habe keinen Grund , sich dar¬
über zu beschweren, wenn die Entschädigungskommission
darauf sieht, daß die Verpflichtungen Deutschlands an sie den
Vorrang behalten vor allen nicht unumgänglich notwendigen
eigenen Ausgaben Deutschlands , und wenn sie die Mittel ver¬
langt , festzustellen, ob deutscherseits auch darnach gehandelt
wird . Die Kommission hofft , daß die Reichsregierung sich die
Folgen überlegen werde, die ihre starrsinnige Ablehnung der
Bedingungen , unter denen der Zahlungsaufschub gewährt
worden ist , nach sich ziehen werde, sonst würde jede weitere
Erörterung unmöglich sein.

Berlin , 17. April. Die Reichsregierung Hut angeordnet,
daß die Hoheitszeichen der früheren Regierung , soweit dies
noch nicht geschehen, spätestens bis 1 . Oktober 1922 aus den
Amtsräumen und von den Gebäuden der Reichsbehörden
entfernt werden. Ferner sind Anordnungen hinsichtlich der
Bilder in Amtsräumen getroffen worden.

Die Verhandlungen im Metakarbeiterstreik ^ scheitert
Heidelberg , 16. April . Die zweitägigen Verhandlungen

zwischen der süddeutschen Gruppe des Gesamtverbandes
Deutscher Metallindustrieller und dem Metallarbeiterverband ,
die hier unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsministers Dr.
Braun statfanden, sind erfolglos verlaufen . Anläßlich der
Erweiterung des Manteltarifs wurde von der Arbeitgeber¬
seite die Verlängerung der 46stündigen Arbeitswoche auf die
48stündige gefordert. Die Arbeitnehmerseite hielt diese For¬
derung nicht für begründet und glaubte an der 46 -Stunden -
Arbeitsrvoche festhalten zu sollen. Außerdem standen an¬
gesichts der Teuerung die Lohnfragen zur Verhandlung.
Nachdem es in verschiedenen Schlichtungsverfahren für
Bayern , Württemberg und Baden nicht gelungen war , die
Streitigkeiten beizulegen , kam es auf Anregung des Reichs¬
ministeriums zu einer nochmaligen Aussprache , die aber er¬
gebnislos blieb . Die Regierungsvfrtreter schlugen daraufhin
den Parteien eine neue Verhandlungsgrundlage vor : die
regelmäßige Wochenarbeitszeit solle man auf 47 Stunden
festsetzen , daneben aber solle die Arbeiterschaft sich bereit er¬
klären, im Bedarfsfalls eine weitere Arbeitsstunde als Ueber -
stunde zu leisten . Die Arbeitgeber waren schließlich bereit, sich
bis zum 1 . Juni (dem Zeitpunkt der Fahrplanänderxng ) mit
der 47-Stundenwoche zu begnügen, für den Fall , daß von da
ab 48 Regelstunden wöchentlich gearbeitet würden . Ueber
diesen Vorschlag in Verbindung mit ihren Zugeständnissen
in der Lohn- und Ferienfrage sollten die Gewerkschaften eine
Urabstimmung herbeiführen. Trotz langwierigster Verband-

Ein Maienglück .
, Originalroman von C . Wildenburg .

43 . (Nachdruck verboten .)
Ralph Gunkram wurde in den nächsten Tagen von

Wilma zur Besprechung bei einer Tasse Tee gebeten.
„Da ist nichts zu überlegen , Fräulein Wilma ! Schlagen

Sie sofort ein . Mein Freund ist ein durchaus ehren¬
werter Geschäftsmann, zu dem Sie das vollste unein¬
geschränkte Vertrauen haben können. Auch werden Sie
nicht so leicht jemand finden , der Ihnen gleich eine solch
große Summe in bar für Ihre Erfindung gibt , die Sie
doch nicht allein auf die richtige Weise verwerten könnten.
Das kann nur ein Großkapitalist machen.

"
Ralph konnte an diesem Abend nichts Persönliches

besprechen , wenn es ihm auch noch so sehr am Herzen
lag , weil immer Lilli und Louise zugegen waren . Das
muhte also für einen späteren Tag aufgeschoben werden.

Es war ein trautes Behagen über dem kleinen
Raum gebreitet , aus dem Wilmas Geschmack und Kunst¬
fertigkeit ein wahres Künstlerparadies geschaffen hatte .

Entzückt betrachtete Guntram die feinen zierlichen
Händchen, die also , zu seiner größten Freude , auch haus-

1 s frauliche Arbeit in so geschickter anmutiger Art zu leisten^ verstanden.
Der Abschluß mit dem Bankier zog sich unerwarteter

Weise in die Länge , da er durch ein dringendes Tele¬
gramm abgerufen, eine größere Geschäftsreise unterneh¬
men mußte .

Wilma fand auch keine Zeit , jetzt über den Fall nach¬
zudenken, da in Schcmverlings Abwesenheit der Stamm¬
halter dort eintraf . Sie pflegte die Freundin mit auf¬
opfernder Liebe. Louise stand ihrer jungen Herrin dabei
mit Rat und Tat zur Seite .

„Wie soll ich Dir danken ?" flüsterte Eise, doch Wilma
schloß ihr den Mund mit einem Kuß . » .

i

lungen ließ sich aber eine Einigung nicht erzielen . Das Reichs¬
arbeitsministerium erklärte sich daraufhin bereit, seinerseits
einen neuen Vergleichsvorschlag den beiden Parteien zur Ab¬
stimmung in ihren Mitgliederkpeisen zu unterbreiten . Die Ar¬
beitgeberleite lehnte dies ab . Das Reichsarbeitsministerium
behielt sich trotzdem vor , erforderlichenfalls zur geeigneten
Zeit mit einem Einigungsvorschlag ihrerseits an die Parteien
heranzutreten.

Der Erzbergermord vor Gericht
Offenburg, 16. April . Wie verlautet , findet der Erzberger

Movd-Prozeß als letzter Fall der nächsten Schwurgerichts-
verhandlun -gen etwa Mitte Mai statt.

Verteilung billiger Lebensmittel in Bayern
München, 16. April . Wie die „M .N .N .

" melden , hat die
bayerische Regierung beschlossen , zur Verbilligung der Le¬
benshaltung 1809 Waggon Brotmehl und 117 Waggon Mehl
und Kartoffeln zu billigen Preisen zu verteilen. Die Verbilli¬
gung betrügt beim Brotmehl im ganzen 154 Millionen Mark ,
beim Kochmehl 14 Millionen Mark .

^ Die Kartoffeln sollen
um 80 Mark der Zentner gegenüber den Einkaufspreisen
billiger abgegeben werden . -

Der Vraunschweiger Polizeiskandal
Vraunschweig , 16. April . Der bereits ohne Pension aus

dem Dienst entlassene braunschweigische „Polizeimajor " Kart¬
haus verteidigt sich jetzt in den hiesigen Tageszeitungen.
Gleichzeitig erhebt er öffentlich schwere Vorwürfe gegen den
derzeitigen Polizeipräsidenten und früheren Polizeiwacht¬
meister Buchterkirchen . Nach den öffentlichen Behauptungen
des Karthaus ist der im vorigen Jahr hier von der Straf¬
kammer wegen Betrugs zu Gefängnis verurteilte Polizei¬
diener Dau , der sich

'
mährend seiner hiesigen Amtstätigkeit

als Polizeihauptmann und Organisator der Schutzpolizei in
Vraunschweig als - internationaler Hochstapler entpuppte , auf
Betreiben des Buchterkirchen in diese Stelle gekommen . An¬
stellungen , Beförderungen und Entlassungen seien unter
Buchterkirchen nur nach politischen Gesichtspunkten erfolgt.
Entgegen den eidlichen Bekundungen Buchterkirchens im
Prozeß Oerter—Otto - Otto (Schlesinger ) behauptet Karthaus ,
daß Buchterkirchen von der Bestechung Oerters durch Schle¬
singer gewußt habe . Der parlamentarische Untersuchungs¬

ausschuß wird den Prozeß Oerter—Schlesinger ebenfalls
untersuchen und noch den Hypnotiseur Schlesinger als Zeu¬
gen vernehmen, der sich gegenwärtig auf einer „Vortrags¬
reise " in Holland befindet . Voraussichtlich dürste als nächstes
Opfer des Polizeiskandals auch der Polizeipräsident Vuchter -
kirchen zu Fall kommen , der Mitglied der mehrheitssozial¬
demokratischen Partei ist .

Vom Ausland
„Einigung" über Oberschlesien

Genf , 17. April . . Zwischen der deutschen und der polni¬
schen Abordnung zur Regelung der Besitzsrags in Oberschle¬
sien ist nach langen Verhandlungen eine Verständigung dahin
abgeschlossen worden, daß die deutschen Vertreter in die Auf¬
lösung der Jndustriewerke, die sie bisher ab gelehnt hatten,
einwilligten, jedoch wurde dafür den Polen eine Ueber -
gangszeit von 15 .Jahren gewährt . Die Polen haben also
ihren Willen durchgesetzt. Das Abkommen ist von den deut¬
schen Vertretern Reichsminister a . D . Dr . Schiffer , Staats¬
sekretär Lewald, Eeheimrat Schlegelberger und Professor
Kaufmann unterschrieben worden .

Von der Konferenz in Genua
Genua , 15. April . Gestern vormittag fanden in der Villa

Alberti, wo Lloyd George wohnt, eine Besprechung zwischen
Lloyd George, Barthou , De Facta , Schanzer, Litwinow und
Tschitscherin über die Londoner Denkschrift statt. Die Russen
übergaben Gegenvorschläge , da sie in wirtschaftlicher un-
rechtlicher Beziehung Bedenken hatten . Auch Deutschland ,
das in der Besprechung ' nicht vertreten war , kann die Lon¬
doner Denkschrift nicht annehmen. Eine Einigung ist bis jetzt
noch nicht zustande gekommen . — Barthou soll eine besondere
Unterredung mit Tschitscherin gehabt haben.

Genua , 17 . April . In englischen Kreisen hegt man über
die Verhandlungen Lloyd Georges mit den russischen Haupt-
vertretern trotz der bestehenden Meinungsverschiedenheitgute
Hoffnung und erwartet befriedigende Ergebnisse . Lloyd
George ist erfreut, bei De Facta und Schanzer Unterstützung
seiner Politik gefunden zu haben..

Als der Gatte von der Reise zurückkehrte , hatte sich
seine Frau schon wieder recht erhglt .

'Gunkram war nach Schluß seiner Fabrik nun fast
ständiger Gast an Wilmas Teetisch geworden . So trat
dieser liebe, goldtreue Mensch Wilma immer näher .

Es war am Abend, bevor der Verkauf mit Schciu -
veling zum Abschluß gebracht werden sollte, als Ralph
auch wieder in dem behaglichen Winkel bei Wilma saß.

Lilli war fortgegangen , um im Westen eine Malstunde
zu gehen und Louise befand sich auf einer Fahrt nach
Berlin fil . , um ihren Küchenschrank mit neuen Waren
zu füllen , die dort bedeutend billiger waren , als hier in
dem vornehmen Westen.

Wilma dachte lächelnd, ob die beiden HauSgenossinnen
-Wohl im Komplott waren und sie absichtlich mit ihrem
Freund allein gelassen hatten . Zuzutrauen war es ihnen
schon. Sie war ein wenig ängstlich , denn sie ahnte ja,was nun kommen würde . Aber diese Aengstlichkeit hatte
ihr feines Gesichtchen mit einer zarten Röte gefärbt ,
sodaß sie noch hübscher aüssah als sonst .

Als Guntram einem weichen Blick aus ihren seelen¬vollen Augen begegnete, und Wilma sich dann errötend
fortwandte , da ergriff er mit innigem Druck die kleine
weiße Hand und sagte zärtlich :

„Wilma , herzliche Freundin , könnten Sie sich wohl
entschließen , meine kleine Blumerfiee zu werden und mit
all ihrer Schönheit als mein geliebtes Weib mir Herzund Haus zu erhellen ?"

Er blickte sie mit angstvoller Spannung an . Was
würde fie wohl sagen, sie , die mit ihrer Schönheit so
große Ansprüche machen konnte? — Seine Augen hingenan ihren Lippen , die sich so süß zum Kuß wölbten : sein
Herz klopfte angstvoll, als nicht gleich eine Antwort kamDa hob Wilma voll zu ihm den Blick :

„Ich könnte mir keinen lieberen und besseren Gefahr¬
en ^ Lebensreise denken"

. — Klar und hell wie
I Glockenton klang ihre Stimme durch den Raum .

In Frankreich ist man nicht zufrieden
Paris , 17 . April . Die „Action Fran ^aise" schreibt : Die

letzten Nachrichten aus Genua beweisen , daß man nichts
Gutes von der Konferenz erwarten kann . Die französische
Regierung teilt mit, daß sie ihre Abordnung unter das Zelt
zurückziehen werde, wenn von .politischen Sachen die Rede
sein werde. Aber selbst von den wirtschaftlichen Fragen hat
Lloyd George eingestanden, daß die Beratungen hierüber
rächt vorwärts gehen .

„Humanstes" schreibt : Die Vereinsamung Frankreichs ist
nun eine Tatsache . Frankreichs Militarisrnus ist hieran allein
schuldig.

Keine Abberufung der Franzosen
Poris , 16. April . In zwei Sitzungen verhandelte der

Ministerrat über die von Barthou aus Genua eingesandten
Berichte . Es wurde beschlossen , daß die französische Abord¬
nung nicht abreisen solle, auch wenn auf der Konferenz Fra¬
gen behandelt würden , die nach dem Abkommenvon Boulo-gme
ausgeschlossen seien.

Württemberg
Skull mrk, 14. April . Ein Liebeswerk der Land¬

bevölkerung . Obwohl für die Unterbringung erho-
stmgsbMufli -ger Kinder in einer größeren Anzahl von Er¬
holungsheimen in umfassender Weise Sorge getragen wind ,
besteht -doch nach wie vor das Bedürfnis , auch noch einzelne
Kinder in Familien unterzubringen , wo ohnedies die richtige
körperliche und seelische Pflege zuteil wird . Die kirchlichen
Behörden ersuchen daher die Landbevölkerung, nach Mög¬
lichkeit diese Bestrebungen der allgemeinen VoMmohlfcchrt
und christlicher Liebe zu fördern.

kirschenblüte. In einzelnen Gärten des Stuttgarter Tals
hat die kräftige SonneUwärms des Karfreitags die Blüte an
den Kirschendäu -men herv -ovgezaudert. Die Frühlingsblu¬
men stehen überall in voller Pracht . ^

Teure Eier. In der Markthalle wurden am Samstag
Eier zu 4 .50 -1l bis 4 .60 -ü das Stück an Wiederverkäufe!:
abgegeben.

Ermäßigung des Wagenstandgelds. Vom 1 . April ab
werden wieder die tarifmäßigen Wagenstandgelder erhoben,
und zwar 85 -1t für den ersten , 125 -1t für den zweiten und
220 -1t für jeden weiteren Tag .

ep . Wahldauer der Landeskirchenversammlung. Die
Kirchenregiernnig hat auf Antrag der Oberkirchenbehörde und
unter Zustimmung der Land-eskirchcnversammlung verord¬
net, daß die Wahldauer der letzteren um ein Jahr verlängert
wird.

Vom Würlt . Landcsthealer. Die Theatergemeinde hat
nach dem Abschluß der Zeichnungen vor den Osterfeiertagen
nunmehr 8200 Mitglieder . Für jKes der 42 Stücke des
Spielplans ergeben sich 10 Wiedsrhollftigen. Weitere Mit¬
glieder können sich bis 22 . April in der Geschäftsstelle (Ver¬
waltungsgebäude des Landestheaters ) anmelden. Für den Rest
der laufenden Spielzeit sind noch folgende Neueinstudierun¬
gen zu nennen : Don Juan von Mozart , Ariadne auf Naxos
von Strauß , Falstaff von Verdi und zwei Singspiele von
Schubert : Der treue Soldat und Die Weiberverschwörung.

Ladenschluß . Nach einer Bekanntmachung der Stalst -
direkucm wird die Ladenschlußzeit an den Werktagen
so geregelt, daß von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens offene
Verkaufsstellen, mit Ausnahme der Apotheken , für den ge¬
schäftlichen Verkehr geschlossen sind . Die beim Ladenschluß
schon anwesenden Kunden dürfen noch bedielst werden.. Zu¬
widerhandlungen haben gerichtliche Bestrafung zur Folge.
Wer einen Geschäftsinhaber bestimmt, nach Ladenschluß noch
Waren zu verkaufen, macht sich der Anstiftung schuldig
und die Schutzmannschaft ist angewiesen, auch solche Käufer
anzuzeigen.

Cannstatt , 15. April . Einbruch . Im mahqn Oeffingen
wurde in der Nacht zum Karfreitag ein Schweineftall erbro¬
chen und ein fast 1t4 Zentner -schweres Schwein gestohlen .
Das Tier wurde an Ort und Stelle geschlachtet und zerlegt.
Die Diebe haben eins Spur hinterlaffen, die durch einen
Stuttgarter Polizeihund verfolgt wird .

Untertürkheim, 14 . April. Die Targa - Florio -
Sieger . In den Daimler - Werken erfolgte gestern vor¬
mittag die Begrüßung der aus dem Targg - Florir -Ren-
nen auf Sizilien zuvückgekehrleu Rennfahrers Die reichge-

Da neigte er sich zu ihr nieder und riß sie in seine
Arme , seine Lippen auf ihr zartes Gesicht pressend . Wahl¬los trafen dann seine Küsse auf ihr schimmerndes Haar ,
auf die Wangen , auf die süßen Lippen , die gleich einer
taufrischen Rose vor ihm lagen .

„ Einzige , Süße du ! " flüsterte er leise .
„Ralph !" sagte Wilma nur , aber es lag eine solche

Innigkeit und Hingebung in dem einen Wort , daß er sie
von neuem in seine Arme riß .

„Geliebte, du bist enzückend !" flüsterte er in ausbrech¬ender Leidenschaft.
Wilma schmiegte sich an seine Brust , in sc ine Arme ,in denen sie sich so sicher gegen alle Unbill des Lebens

fühlte und er sagte wieder : „Ach, Geliebte, wie süß dochmein Name in deinem Munde klingt, ich habe ja bisher
gar nicht gewußt , daß ich einen so

'
hübschen habe, du '

mein Einzigstes .
"

Es war , als seien sie schon Jahre bekannt, einer gingm der Seele des andern auf und die bnntsa ' bigen Glüh¬
lampen überstrahlten ein selig auskeiinendes Liebesglück.Und als am Abend Wilma die große Neuigkeit ihrer
getreuen Duennc Louise erzählte, da schrie diese unter
Schluchzen fast auf vor Glück.

„Ach, Fräulein Wilmachen, daß ich das noch erleben
darf , daß der Prinz wirklich gekommen ist," sagte sie mit
unmer neuen Freudentränen . Dann wollte sie die Hände
Ihres Lieblings mit Küssen bedecken, aber Wilma „ nahmdre alte Getreue an ihr Herz und umarmte sie stufig , als
sei es rhrtz Mutter , sie hatte es wahrlich um sie verdient ,fie, die den Grundstein - zu ihrem Glück durcb ihre Wohl¬taten gelegt hatte .

Auch Lillis Glückwünsche lösten sich in strahlenden
Jubel auf und sie meldete sich als Brautjungfer , sowie
zur künstlerischen Dekoration der n -: cn Wo n " - a5eiil--
richtung.

„Na , dann kann ich ja nicht verderben," kachle Wilma ,ihr war die kleine Freundin auch lieb geworden.
(Fortsetzung folgt .)



schmückten Wagon haben vor den Daimleransagen Aufstel¬
lung genommen. An dem festlichen Empfang nahmen auch
die Einwohner teil .

Rottenburg a. R ., 17. April . Jubiläum . Der hiesige
Lieidertranz wirb am 8 . unid 9. Juni sein hundertjähriges
Jubiläum feiern. Er gehört zu den ältesten Gesangvereinen
des Landes .

Reresheim , 15 . April . Fußwaschung . Abt Bern¬
hard Durst hat zum erstenmal in der Benediktinerabtei-Kirche
am Gründonnerstag die feierliche Zeremonie der Fuß¬
waschung vorgenommen. Die Auszeichnung wurde 12 Grei¬
sen aus dem Gebiet der ehemaligen Klostergerichtsbarkeit
zuteil.

Friedrichshofen , 15. April . Vom Schloß . Am 24 .
April wird Herzog Wbrecht mit seinen Töchtern von Schloß
Alt-Hausen zum Sommeraufenthalt in das Schloß Friedrichs-
Hafen übersiedeln .

ep. Hilfe für deutsche Kinder! Um für die Hunderttau¬
sende von Kindern in Deutschland , die durch Unterernährung
gesundheitlich schwer geschädigt oder bedroht sind , durch¬
greifende Hilfe zu schassen, ist soeben der Verein „Fraueit -
dimst" gegründet worden. Er will in Deutschland und
Deutsch-Oesterreich dienstbereite Frauen und Mädchen zu per¬
sönlicher Rettungsarbeit an den gefährdeten Kindern aus-
rufen und Geldmittel beschaffen für die Unterstützung , Aus ^,--bau und Neugründung von Kinderhoilanstalten, Erholungs¬
heimen und Fürsorge -Einrichtungen für die notleidende
Jugend . In Württemberg tritt er in Arbeitsgemeinschaft mit
dem bewährten Landesverband für Jugendfürsorge . Geld¬
spenden sind durch Einzahlung aus Postscheckrechnung Stutt¬
gart 8132 für den Frauendienst Ei V . irr Stuttgart , Land¬
hausstraße 223 dringend erwünscht .

Stipendien für kriegsbeschädigte Akademiker . Die Not¬
hilfe für kriegsbeschädigte Akademiker , München, Frauen¬
straße 9 , beabsichtigt im Mai ds . Js . wieder eine Verteilung
von Stipendien vorzunehmen. Gesuche sind unter Nachweis
der Kriegsbeteiligung und der Bedürftigkeit bei den örtlichen
Ausschüssen einzureichen . In Sonderfällen , namentlich wenn
solche Akademiker zwar die Prüfung abgelegt, aber noch keine
feste Lebensstellung erlangt haben, kennen die Gesuche auch
an den Reichsfinanzausschuß der akademischen Rothilfe,
München, Frauenstraße 9, gerichtet werden. Im vergange¬
nen Winter wurden 870 000 Mark an Stipendien und Dar¬
lehen ausgegeben, wobei auch reichsdeutsche Studierende der
Universitäten Wien, Graz und Danzig berücksichtigt wurden .

Waldbrandgefahr . Um diese Zeit ist bekanntlich das dürre
Gras im Wald reichlich vorhanden und die Gefahr von
Waldbränden ist daher jetzt besonders groß . Weitaus die
meisten Waldbrände we/den durch Fahrlässigkeit, durch acht¬
los weggeworfene Zündhölzer, brennende Zigarren , Ziga¬
retten oder durch leichtsinniges Umgehen mit Kochapparaten
verursacht. Daher sei aufmerksam gemacht , daß das Forst -
pvlizeigesetz das Betreten des Waldes mit brennenden Zigar¬
ren oder Pfeifen ohne Deckel oder das Entzünden von Feuer
usw . streng bestraft. Gerät irgendwo eine Grasstelle in
Brand , so ist jedermann verpflichtet , am Löschen sich
zu beteiligen und dem nächsten Ortsvorsteher Anzeige zu
machen .

Kalken der Obstbäume. Das Kalken der älteren Obst¬
bäume ist sehr nützlich und sollte mehr und mehr Lurchgesührt
werden. Es hat ckllerdings nur dann volle Wirkung , wenn
die Rinde vorher mit einer scharfen Baumschere von Flech¬
ten , Moosen und loser Borke gründlich gereinigt wurde . Der
Kalk tötet dann die noch etwa übrig gebliebenen Schädlinge j
vollständig ab . Er reizt aber auch die Rinde zu neuem
Leben an und die Rinde so behandelter Bäume ist im näch¬
sten Jahre wieder schön glatt und gesund .

Wo werden die Reichsmarken gedruckt? Die Marken des
Reichs , der Post sowohl wie der Steuer und Versicherung ,
werden jetzt nicht mehr nur von der Reichsdruckerei in Ber¬
lin , sondern auch in München hergestsllt . Postwertzeichensind
im allgemeinen von den Oberpostkassen bei der Wertzeichen¬
verwaltung der Reichsdruckerei in Berlin zu bestellen . Eine
Ausnahme machen Postkarten mit Antwortkarten , Weltpost¬
karlen, Weltpostkarten mit Antwortkarten und Kartenbriese,
die bei dem Wertzeichenbürodes Verkehrsamts der Abteilung
VII des Reichspostministeriums im München anzufordern
sind . Dienstwertzeichen , Umsatzsteuermarken , Einkommen¬
steuermarken, Wechselstempelzeichen und statistische Wert¬
zeichen liefert die Reichsdruckerei , Versicherungsmarken sind
von dem Hauptmünzamt in München zu verlangen .

ep . Gegen die Vergeudung von Lebensmitteln. Cs hat
im letzten Jahr nicht wenig Verbitterung verursacht , als von
der in manchen Gegenden unseres Landes so reichen Obst¬
ernte an vielen Orten nur verhältnismäßig geringe Mengen
und auch sie oft noch zu unverhältnismäßig hohen Preisen
in die Hände der Verbr-aucher gelangten. Man erfuhr dann ,
daß Obst in Massen aufgekauft worden sei von Firmen , teil¬
weise sogar von ausländischen Firmen , um es zur Herstellung
von hochprozentigen Spirituosen zu verwenden. Bereits
sollen wieder Lieferungsverträge für die neue Ernte abge¬
schlossen werden. Hoffentlich wird dieses Jahr dem Unfug
rechtzeitig und nachdrücklich, auch von seiten der Reichsregie¬
rung , Einhalt geboten . Zunächst ist es an der Bevölkerung
selbst, Verwahrung einzulegen . Obst , von den Kirschen an¬
gefangen, ist ein so wichtiges und gesundes Nahrungsmittel ,
daß es dem Gebrauch des Volks und besonders der durch
Unterernährung großenteils so schwer bedrohten Jugend nicht
entzogen werden darf . Oder ist vielleicht doch der Schnaps
noch wichtiger und segensreicher ?

Allerlei
Zusammenbruch von Forscherhoffnungen. Der bekannte

Bakterienforscher Dr . Krafst hat sich in den letzten Jahren
in München mit einer Reihe von Erfindungen beschäftigt,
wie z. B . der Ausnützung der Sonnenkraft , der Herstellung
eines Krebsserums. Darin wurde er von dem Rechtsanwalt
Justizrat Gänßler unterstützt , der durch Aufnahme von
privaten Darlehen die Mittel für die Arbeiten des Dr . Krafft
beschaffte. Es sollten auch Heilmittel gegen die Maul - und
Klauenseuche , eine neue Dynamomaschine u . a . hergestellt
werden. Allein die Erfindungen blieben ohne Erfolg. Nun
sind Krafft und Gänßler plötzlich aus München verschwunden ;
man glaubt, daß sie ins Ausland geflüchtet sind . Die durch
Darlehen erwachsenen Schulden übersteigen vier Millionen
Mark .

Trauriges Geschick. In Tiefenbach bei Jllertissen
wurde ein 24jähriges Mädchen morgens blutuberst-ömt mit
nur einem Arm im Bett aufgefunden. Das Mädchen ver¬
weigerte jede Auskunft. Vorgestern wurde mun auf dem
Bahnkörper bei der etwa eine Stunde von Tirsenbach ent¬

fernten Station Dellenberg der fehlende Arm aüfgesünden.
Es stellte sich heraus , daß das Mädchen sich in selbstmörde¬
rischer Absicht auf die Eisenbahnschienen gelegt hatte , um sich
überfahren zu lassen . Sie wurde jedoch vom Zug auf die
Seite geschleudert , wobei ihr der Arm abgetrennt wurde.
Trotz dieser schweren Verwundung war das Mädchen noch
heimgegangen.

Die Oberammergauer werden im Herbst eine Gastspiel¬
reise nach dem Norden antreten , und in Kopenhagen, Stock¬
holm und Christiania ihre Pasfionsspiele aussühren.

Die Edelkastanienbäume im Taunus sterben langsam ab ,
vermutlich als Folge der Trockenheit der letzten Jahre .

Alpenflüge. Die Flugzeugwerke Rumpler in Augsburg
haben in Oberstdorf i . Ä . ein Gelände für einen Flugplatz
erworben, von dem aus Flüge über das ganze Alpengebiet
ausgeführt werden sollen . Ferner ist beabsichtigt , einen regel¬
mäßigen Reiseflugdienst zwischen Augsburg —München und
Augsburg—Oberstdorf einzurichten .

Ein Flugzeug verbrannt . Bei Lenzen a . Elbe geriet ein
Postflugzeug der Deutschen Luftreederei Berlin—Staaken auf
dem Weg nach Hamburg in 300 Meter Höhe durch Vergaser¬
brand in Flammen . Der Führer konnte die Maschine noch auf
einem Acker landen . Ein Reisender erlitt schwere Verletzun¬
gen . Die Post ist verbrannt .

Ra kaiserlichen Jagdschloß Letzlingen bei Gardelege»
stourde in voriger Woche die ganze Einrichtung verkauft, wo¬
für 660 000 -R gelöst wurden . Massiv eichene Bettstellen er¬
zielten einen Preis bis zu 6200 -K . Im vorigen Jahr hatte
eine Berliner Gesellschaft für das ganze Schloß mit Einrich-
tun und Nebengebäuden 600 000 geboten .

Eine Milliarde Fehlbetrag . Der Stadthaushalt Berlins
für 1922 schließt mit einem Fehlbetrag von über 1 Milliarde
Mark ab , obgleich die Finanzverwaltung an dem Ausgabe¬
plan bedeutende Abstriche vorgenommen hat.

Postdiebftahl. Auf dem Hauptpostamt in Hamburg ist
ein Postbeutel mit Einschreibbriefen, die meist Schecks auf
deutsche Banken und Dollarnoten im Wert von mehreren
Millionen enthielten, gestohlen worden.

Seehunde in den Watten . Große Seehundrudel sind jetzt
in unseren Wattenmeeren sowie in der Ostsee anzutreffen.
Diese Tiere haben sich , wie im „St . Hubertus " mitgeteilt wird ,
während des Kriegs außerordentlich vermehrt , weil damals
Jagd und Fischfang weniger betrieben wurden . Die Jäger
haben daher jetzt gute Aussichten bei ihren Sechundjagden .
Früher wurden in allen an die Nord - und Ostsee grenzenden
Ländern für die Erlegung des Seehundes Prämien gezahlt,
weil man glaubte, der Seehund lebe nur von Fischen und sei
daher schädlich. Jetzt aber hat man diese Prämienzahlung
eingestellt , denn man hat sich davon überzeugt, daß der See¬
hund hauptsächlich Krebse und Muscheln frißr, überhaupt
Molusken, und daß seine Gefräßigkeit sehr übertrieben wurde.
Cr erhält in der Gefangenschaft täglich 6 Pfund Abfälle von
Seefischen und ist dabei ebenso speckhaft wie draußen auf der
See . Die Prämienzahlung für das Erlegen von Seehunden
hätte bereits zur Ausrottung dieser Tierart geführt, wenn
nicht der Krieg dazwischen gekommen wäre , uird man will
jetzt vermeiden, daß es mit diesem wichtigen Wassertier so
geht wie mit den Walen , deren Aussterben nur noch eine
Frage der Zeit ist.

Die destillierende Rase. Der Erfinder des Telephons , Ale¬
xander Graham Bell, der jetzt in Miami , Florida , seine wohl¬
verdiente Ruhe genießt, betätigt auch weiter noch seinen Er¬
findergeist und hat einen eigenartigen Apparat hergestellt , mit
dessen Hilfe Wüstenreisende oder Seeleute , die aus Wasser¬
mangel am Verdursten sind, sich die lebensnotwendige Flüs¬
sigkeit verschaffen können . „ Ich kam auf den Gedanken,"
sagte Bell nach einem Bericht der „Chicago Tribüne "

, Flüs¬
sigkeit aus dem Atem zu destillieren . Ich habe einen einfachen
Apparat erfunden, der aus einer Glasröhre und einer Flasche
besteht , und die Wasserversorgung durch die Nase gewähr¬
leistet . Indem man Lust durch die Nase einatmet und sie
durch die Glasröhre wieder ausstößt, kann man eine beträcht¬
liche Menge Wasser destillieren , etwa 30 Gramm in der
Stunde , also mehr als genug, um sich vor dem Verdursten
zu schützen .

"

Eisenbahnunfall. Auf dem Bahnhof in Nördlingen ritz
die Vorspannlokomotive eines Güterzugs ab und kam mit
umgsstürztem Kohlenwagen quer über die Gleise zu stehen .
Die zweite Lokomotive wurde aus dem Gleis gehoben und
fuhr in zwei auf dem Nebengleis haltende Maschinen hinein,
die schrecklich verwüstet wurden . Das Personal rettete sich
rechtzeitig durch Abspringen. Währendessen drückte der End¬
teil des Zugs auf die vorderen Wagen und warf sie kreuz
und quer auf die Schienen. Insgesamt sind 12 Wagen ent¬
gleist: Der Schaden ist sehr groß. Verletzt wurde niemand.

Explosion . Auf dem Röhren - und Eisenwalzwerk der
Phönix A. -G . in Düsseldorf explodierte am Samstag früh
der Acetylengasbehälter. Das betreffende Gebäude wurde
ganz zerstört. Bis jetzt wurden 13 Arbeiter schwer verletzt
geborgen.

Schieberbande. In Frankfurt a. M . gründeten im Früh¬
jahr 1919 die Kaufleute Löb Lor ch , Siegfried Lorch und
deren Vater B . Lorch , sowie Wilhelm W. Schütz ein Ein¬
fuhrgeschäft für alle möglichen Artikel . Ueber das Geschäft
wurde aber bereits im Jahr 1921 der Konkurs verhängt,
^ öegen Schleichhandels wurden min die Inhaber von der
Strafkammer verurteilt , und zwar L . Lorch zu 4 Monaten
Gefängnis und 20 000 Geldstrafe, B . Lokch zu 100 000 „lt
Geldstrafe , Schütz zu 6 Monaten Gefängnis und 80 000 -R :
Geldstrafe. Die beschlagnahmtenWaren wurden eingezogen . ,

Von den wahnsinnig hohen Holzpreifen , die jetzt selbst in i
den waldreichen Alpenländern Deutschösterreichs in >
Geltung sind , gibt folgend« Ausstellung eines Bewohners von
Gmunden (Oberösterreich ) einen sprechenden Beweis^ Der
gute Mann kaufte im Wald aus dem Stock 9 Meter Holz
und hatte dafür zu bezahlen: An das Forstärar 1700 Kronen,
Fällen 520 Kr . , Schneiden und Aufschichten 2900 Kr. , Holzen
3600 Kr. , Anfuhr zur Fahrstraße 15 000 Kr . , Scheitemachen
8900 Kr . , Anfuhr zur Wohnung 35 550 Kr . , zusammen
68170 Kronen . Dazu gesellt sich noch der Lohn für das Zer¬
kleinern des Holzes , das auch mehrere tausend Kronen kosten
dürfte. Und doch komme ich , so schreibt der Gewährsmann ,
bei dieser Art Holzbeschaffung immer noch billig weg .
Die Hölzhändler verlangen jetzt für das Meter Holz gar
14 000 Kronen ohne Zufuhr .

Der Wildsland im Schweizer Nationalpark . Die Tier¬
welt im schweizerischen Nationalpark , dem Schongebiet in der
Südostecke von Graubünden , nimmt von Jahr zu Jahr zuund insbesondere betrifft dies die Zahl der Eems - und Reh¬
kitze. Nach genaueren Wildzählungen beherbergt der Na¬
tionalpark zurzeit etwa 1200 Gemsen . Auch eine Zunahme
des Hirsches wurde festgestellt und es dürften 25 Hirsche im
Park sich aufhalten . Der Versuch der Wiedereinbürgerung
des Steinbocks in seiner alten Heimat scheint gelungen zu
sein und die vor. 2 Jahren am^Piz Terza im Pal Cluxza aE

gkffetzten sieSenTtere (Sker Böcke und drei Geißen) sind nach
Aussage der Wildhüter noch vorhanden . Die Tiere gewöhn
nen sich gut cm, sind vollständig verwildert und hielten den
Winter gut durch . Dieses Jahr soll die Steinbockkolonie noch
weiter ergänzt werden . (Außerdem befinden sich noch Stein¬
böcke im Gebiet des Piz d 'Aela im Bergrün , und zwar etwa
ein Dutzend Tiere , und im Weißtannental , am Marchstsin-
Hühnerspitz , hier etwa 300 Stück .) An sonstigem Wild wur - '
den im Nationalpark noch ungefähr 90 Rehe und 750 Mur¬
meltiere gezählt. Die Bogelwelt des Schongebiets hat sich
ebenfalls vermehrt und es wurden beobachtet : 3 Auerhühnerst
61 Birkhühner , 2 Steinhühner , 184 nordisch-alpine Schnee-!
Hühner und 9 Haselhühner. Außerdem wurden 16 Adler ge-i
zählt, die über dem Gebiet des Nationalparks ihr« Kreise :
zogen .

Eine abweichende Schätzung der Steuerbehörde muß
begründet sein. G

L . E . Die Schätzung der Steuerbehörde muß eine erkenn¬
bare Grundlage haben, wenn sie von den Vermögensangaben
des Steuerpflichtigen abweicht . Die Schätzung ist nur zulässig ,
wenn ein ausreichender Beweis für die Angaben des Steuer¬
pflichtigen nicht erbracht werden kann. Diese wichtigen
Grundsätze hat der Reichsfinanzhof in einem Urteil über den
Vermögenszuwachs gestellt . Der Steuerpflichtige hatte sein
Betriebsvermögen mit 5000 angegeben. Der Schötzungs-
ausschuß setzte dafür 60 000 an , ohne daß irgendwie er¬
sichtlich war , welche Beweiserhebungen über diese Angabe
gepflogen worden sind und ohne daß eine Grundlage für die
abweichende Feststellung erkennbar ist . Wenn auch bei nicht
genügenden Unterlagen eine Schätzung des Vermögens ein¬
zutreten habe, so müsse doch zunächst festgestellt sein , daß an
der Hand der Angaben des Steuerpflichtigen und durch Ver¬
handlungen mit ihm ein ausreichender Beweis für seine Be¬
hauptung nicht erbracht werden kann. Trist aber mangels
Beweises eine Schätzung ein , so muß diese eins erkennbare
Grundlage haben, die als Gegenbeweis gegen die Angaben
des Steuerpflichtigen verwertbar rst.

Zur Erhöhung der Veamlenbesoldung.
Dem Finanzausschuß des wärst . Landtags wurde in der

Dienstagssitzung in der er sich mit der Anpassung der wärst.
Beamtengshälter an die Reichsbesoldungsordnung zu be¬
fassen hatte , auf seinen Wunsch vom Finanzministerium eine
vergleichende Darstellung über die seitherigen und die künf¬
tigen Gehaltssätze in den einzelnen Stufen vorgelegt. Hier¬
nach sind in den Besoldungsgruppen 1—12 die Grund¬
gehälter erhöht , ebenso wurden erhöhte Kinder -
und Leuerungszuschläge bewilligt und ein
Frauenzuschlag - .neu eingeführt. Die Wirtschasts-
beihilfech die bisher nur für einzelne Orte in Aussicht ge¬
nommen waren , wurden auf ganze Wirtschaftsgebiete aus¬
gedehnt. Nach Abzug der Reichseinkommensteuer würden
demnach für einen verheirateten Beamten mit 2 Kindern
im Alter von 6—14 Jahren nach dem Stande vom 1 . April

!, I

1922 folgende Anfangs - und Endgehalte in Betracht kommen : l̂ '

kommen: IN Ortsklasse .V: in Ortsklasse V :
Gruppe : Anfangsgehalt : LnLgehalt : Anfangsgehart : Lndgehatt :

l 30 324 37 110 28 526 34 840
II 33 249 40 386 31470 37 660 ' '
III 35 940 43 662 33 640 40 480
IV 37110 45 417 34 840 42 230
V 39 218 46630 36 460 44 400 i
VI 40 971 49 780 38 210 46 800
VII 43 662 53 970 40 480 50 040

VIII 46 480 57 320 43 200 53 340
IX 49 780 62 420 46 800 58 740
X 53 970 69 460 50 040 65 260 ^ ' .
XI 58 220 75 360 54490 71 660

XII 66 620 87 160 62 940 80 740
XIII 80 360 106 260 73 890 99140

In diesen Zahlen sind sämtliche Teile des Einkommens,
Grundgehalt , Ortszuschlag, Teuerung ?- und Kinderzuschläge ,
sowie der von 1 . April an neu emgestihrte Frauenzuschläg
enthalten und der auf das jewei' ' - , Einkommen entfallende
Steueranteil in Abzug gebracht .

Jnsekten -esser. In einem Pariser Blatt berichtet L .
Küntz über die bei einer Anzahl von Völkern verbreitete
Gewohnheit, Insekten zu verzehren. Der größten Beliebtheit
erfreuen sich wohl die Heuschrecken, die von den Beduinen
geschmort , von den Arabern mit Kamelkäse und Datteln
verstampst, von den Mauren in Milch gekocht, in Palästinain Oel gebacken, in Arabien pulverisiert, in Algerien wie
Krabben zubereitet werden. Aber auch andere Insekten fin¬den ihre Liebhaber. So verzehrt man im inneren Brasilien
eine auf Bambussträuchem vorkomniende Raupe , auf Suri - 2nam die Larve des Palmrollers , während man der Sunda - M
insel Timor die der Bienen zu schätzen weiß. Ein Stamm in
Guyana verwertet den von einer Art Ameisen für die Larven s
angesammelten Honigvorrat ; die Termiten osrdm in Afrika
als Sondergericht, in Indien mit Mehl icrmscht, gegessen.
Während es sich in allen diesen Fällen um Pflanzenfresser
handelt, sind die fleischfressenden Insekten offenbar weniger
bekömmt ^ / ; immerhin gibt es auf gewissen Südsseinseln eure
Gattung Spinnen , die nach Haselnüssen schmecken soll.

Handels Nachrichten
Der Paplergeldumlaus ist in der ersten Aprilwoche auf

131 837,2 Millionen Mark Reichsdanknoten und 8736,9 Millionen
Darlehnskasjenscheinen, zusammen auf über 140 Milliarden 574
Millionen gestiegen .

50 Millioneuanlelhe . Der Deulschnakionalê Handlungsgehilfen-
verband wird -demnächst eine dreiprozentige Obligationenanieihe,
tilgbar in 30 Jahren , anflegen . Außer den festen Zinsen wird eine
veränderliche Zusahverzinsung gewährt , je nach den Erträgnissen
der Einrichtungen, für die die Anleihe bestimmt ist , nämlich : Ver¬
lags - und Druckereibetriebe, Heimstätten, Beteilgung au der Deut¬
schen Volksbank u . a . durch den Verband .

Amerikanisches Kupfer. Nachdem die Verhandlungen mit dem
amerikanischen Kupserkrust beendet sind, ist in Deulschland die An¬
kunft einer bedeutenden Menge Kupfer in Bälde zu erwarten .

Preisrückgang . In Hamburg und einigen anderen großen Städ¬
ten Norddeutschlands sind Preise für wichtige Lebensmittel am
Börseumarkt in der letzten Woche zurückgegangen, weil die Kauf¬
kraft erschöpft ist.

Herabsetzung des Margarinepreises . Die Margarinewerke am
Niederrhein haben die Verkaufspreise für Margarine um 2 -K
das Pfund herabgesetzt.

Ein gutes Obstjahr glaubt man in Vorarlberg erwarten zu
dürfen, da alle Obstbäume reichliche Fruchtknospen zeigen . Er¬
fahrene Obskgartenbesiher sehen das naßkalt anhaltende Wetter ,
das zurzeit herrscht, nicht ungern , da in dieser Gegend fast alle
schon im April ausgehenden Blüten dem Frost verfallen.

* Aeuerbach . 14. April. Die Bürger b ank 0 e u -
^
r b c>ch ,

G . m . b . H., beschloß in ihrer H--B. die Berteilnng Er ^ >v . : eno«
v . 6 v . H. Der Umsatz betrug i . I . 1921 nahezu 37 Mi .l . Mk.
gegen 30 Mill. Mk . inr Vorjahr«.
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Aus der Heimat .
Wildbad . den 18 . April 1922 .

* Wettersturz . Nachdem Karfreitag und Ostersamstag
eine wunderbares Osterweiier versprachen, von dem sich
eine große Anzahl Touristen verleiten ließ , über Ostern
unsere herrlichen Schwarzwaldberge zu besuchen , setzte
schon in der Frühe des Ostermorgen ein Witterungsum¬
schlag ein, der gegen Nachmittag in einen Landregen
überging . Auch den ganzen Montag über rieselte es un¬
aufhörlich hernieder , der gesamtem Touristenwelt die Oster¬
feiertage verderbend. In der Montagnacht löste leichter
Schneefall den Regen ab , die Natur in einen Hermelin¬
mantel hüllend und zur Stunde schneit es lustig drauf los

§»ls ob wir mitten im Winter wären .
Eisenbahnsache . Auf die Eingabe des hiesigen Ge¬

meinderats an das Reichsverkehrsministerium und die Eisen-
bahngeneralsirektion wegen besserer Zugsverbindungen für
unseren Badeort ist folgender Bescheid eingelaufen , der
eine ganz wesentliche Verbesserung unserer Eisenbahnver¬
bindungen ankündigt und sogar die Wiedereinführung der
früher laufenden direkten Wagen Berlin -Wildbad , Frank¬
furt -Wildbad und MLnchen-Stuttgart -Wildbad während
der Hauptbadezeit in Aussicht stellt . Der Eisenbahngeneral¬
direktion Stuttgart und dem Reichsverkehrsministerium ge¬
bührt dafür , daß sie unserem Bade endlich die seiner Be¬
deutung angemessenenVerkehrsverbindungen mit der Außen¬
welt verschafft haben , wärmster Dank und Anerkennung .
Der Erlaß lautet :

Eisenbahn -Generaldirektion . Stuttgart , 8. April 1922 .
Auf das hieher und 'an das Reichsverkehrsministerium

gerichtete Schreiben vom 21 . Febr . ds . Is . : Die Schnell¬
züge v 117, Pforzheim an 3. 22 nachm, und v 118,
Pforzheim an 2 . 15 nachm, werden auch im künftigen Fahr¬
plan über Pforzheim -Stuttgart und nicht über Bretten -
Eppingen gefahren werden . Daß seit der Verrerchlichung
der Eisenbahnen nur Verschlechterungen der Verbindungen
für Wildbad eingetreten sind , ist nicht richtig. Durch den
verlorenen Krieg und die Herunterwirtschaftung der Be¬
triebsmittel , dann auch durch die inzwischen ganz außer¬
ordentlich gestiegenen Betriebskosten ist es natürlich un¬
möglich, den Friedensfahrplan ohne weiteres wieder vor¬
zusehen . Der Fahrplan kann vielmehr nur allmählich wie¬
der aufgebaut werden und es muß namentlich bei der
heutiger wirtschaftlichen Lage der Reichsbahn mit neuen
Zugleistungen sehr vorsichtig vorgegangen werden . Schon
in den letzten Jahren sind weitere Züge auf der Enzbahn
zur Verbesserung der Anschlüsse in Pforzheim eingelegt
worden und der kommendeFahrplan wird ebenfalls währ¬
end der Sommermonate wieder eine Reihe Verbesserungen
für den durchgehenden Verkehr bringen . Hievon sind
hauptsächlich zu erwähnen :

1) Die Einlegung der Eilzüge 47 und 48

Wildbad ab 8 .30 vorm .
Bietigheim an 9.54 vorm . Anschluß an D 33
Stuttgart an 10.30 vorm.

und
Stuttgart ab 8 .35 nachm.
Bietigheim ab 9 .10 nachm.
Wildbad an 11 .02 nachm.

womit auch eine Tagesverbindung von Wildbad nach
Berlin und umgekehrt geschaffen wird . Voraussichtlich
wird es möglich sein, in dieser Verbindung vom 15 . Juni
bis 31 . August einen durchgehenden WagenMerlin -Wild -
bad zu fahren . Außerdem werden diese Züge über Karls¬
ruhe oder Mühlacker noch unmittelbare Verbindungen mit
Hamburg , Bremen , den Rheinlanden und Holland ver¬
mitteln .

2) Die versuchsweise Wiedereinführung von Bäder¬
schnellzügen im Juli und August über Mühlacker zum An¬
schluß an die Züge 0 52/53 daselbst mit Verbindungen
nach und von Frankfurt sowie den Rheinlanden :

Nr . 968
Wildbad ab 12 .44 nachm.
Pforzheim 1 . 10—25 „
Mühlacker 1 .40 - 52 „
Frankfurt a . M . an 5 .34 „

und
Frankfurt a. M . ab 12 .12 nachm.
Mühlacker 3 .54—4 .16 nachm.
Pforzheim 4 .31— 45 nachm.
Wildbad , 5 .20 nachm.

Durchführung eines Wagens 1 ./3 . Kl . Wildbad —Frank¬
furt a . M . und zurück ist in Aussicht genommen.

3) Fortsetzung des Schnellzugs 59 mit Anschluß von
Wildbad (ab 9 . 22 vorm .) bis München mit Ankunft um
4 .55 nachm, unter Durchführung eines Kurswagens Wild¬
bad—München während der Hauptreisezeit . Rücklauf im
Schnellzug 4, München ab 12.00 , Wildbad an 7 .24.

4) Einlegung eines weiteren Pelsonenzugs Pforzheim —
Wilobad im Anschluß an die Schnellzüge 18 von Stutt¬
gart und 136/59 von Frankfurt a . M . :

Stuttgart ab 9,15 vorm.
Frankfurt „ 7 . 38 „
Pforzheim „ 11 . 16 „
Wildbad an 12 . 10 nachm.

5) Einlegung eines weiteren Abendzuges
Wildbad ab 9 .00 nachm.
Pforzheim an 9 .45 nachm.

Sonderzüge zu ermäßigten Preisen in Baden . Der Ba¬
dische Verkehrsverband beabsichtigt , im kommenden Sommey
mehrere Sonderzüge zu ermäßigten Preisen nach dem
Schwarzwald , sowie zu den innerhalb Badens stattfindenden
besonderen Veranstaltungen auszuführen. Der ermäßigte
Fahrpreis in der 4. Klasse bei einer Mindestteilnehmerzahl
von 560 Personen wird etwa die Hälfte der gewöhnlichen
Achnellzugsfahrpreise3 . Klaffe betrage».

Letzte Nachrichten
Die Lander zum Reichsmiekengeseh

Berlin , 17. April . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat sine
anfangs voriger Woche in Jena veranstaltete Besprechungvon Vertretern sämtlicher deutschen Länder völlige Ueberein-
stimmung über einen Entwurf ergeben, der in den wesent¬
lichsten Punkten zu einem einheitlichen Vollzug des Reichs¬
mietengesetzes führen wird.

Die Berliner Presse über die Pariser Antwort
Berlin, 17. April . Die Blätter sehen in der Antwort der

Cntschädigungskommission auf die deutsche Note vom 8 . Aprilin überwiegender Zahl den Beweis , daß die „Erfüllungs -
Politik" nicht länger fortgesetzt werden könne . Je größer die
Anstrengungen seien, um die Feindgebote zu erfüllen, um so
höher werden diese gesteigert , und das Ende seien immer
wieder nur „Sanktionen " .

Frankreich will die Abrüskungsfrage an den Völkerbund
verweisen

Paris , 17, April . Die Blätter melden, die französische Re¬
gierung habe ihre Abordnung in Genua angewiesen, falls
trotz der Abmachungen von Voulogne die Abrüstung zur Ver¬
handlung gestellt würde , sofort die Verwerfung der Fragevor den (ganz in franz . Abhängigkeit befindlichen ) Völker¬
bund zu beantragen . Keinesfalls dürfe sich die französische
Vertretung in Genua an der Besprechung der Abrüstung be¬
teiligen.

Was die Franzosen alles «erfüllt" haben wollen
Mainz , 17. April . Die französische Besatzungsbehörde hat

von der Mainzer Stadtverwaltung die baldigste Beschaffung
von 1500 neuen Wohnungen zur Unterbringung von 1500
französischen Kriegerwitwen und deren Kindern verlangt .
Die Forderung wurde folgendermaßen begründet . Die Ent¬
schädigungsleistungen des Reichs an Frankreich seien so ge -
rmfjsügig ( !) , daß der französische Staat die „gerechien Pen -
siolksforderungen" der Witwen und Waffen nicht zu befrie¬
digen vermöge. Deutschland habe die Schuld am Kriegeund die Schuld, daß es Kriegerwitwen und Waisen gebe ;
diesen Kriegsopfern müsse man Gelegenheit geben , sich an
den Deutschen schadlos zu halten, indem sie ihren Wohnsitzim besetzten Deutschland nehmen. Diese 1500 Witwen mit
Kindern sollen , wie versichert wird , nur der erste Schub sein.
Bemerkenswert ist neben anderem auch die Absicht, das be¬
setzte Gebiet mit französischer Bevölkerung zu besiedeln .

Konferenz des Obersten Raks?
London, 17. April. E: T . meldet , wahrscheinlich werde

Ende April der Oberste Rat zu einer Konferenz zusammen¬
treten , da Frankreich und Belgien einig seien , Ende Mai
mit Gewalt gegen Deutschland vorzugehen, falls es die Be¬
dingungen der Entschädigungskommission nicht bis 31 . Mai
annehme und erfülle . Die Blätter Northcliffes Hetzen heftig
gegen Deutschland .

Vauarbeikerstreik in Skraßburg
Straßburg , 17. April . Die Straßburger Bauarbeiter

haben mit 900 gegen 30 Stimmen beschlossen , wegen Lohu-
streitigkeiten in den Streik zu treten . Die Unternehmer
wollen Kürzung, die Arbeiter Erhöhung der Löhne.

Bewerberaufruf . Bekanntmachung .
Die Bewerber um eine Dien st mann stelle wollen

sich binnen 1 Woche bei der Unterzeichneten Stelle melden
Wildbad , den 15 . April 1922.

Stadtschultheißenamt : Baetzner .

M VMiMMM NeiikMm.
Bekanntmachung.

betr .
Lbssde V . i,vi>n«NZi»bMMMMgM Suiöd

üik Meitgeiier .
» Wir haben Veranlassung , die Arbeitgeber darauf hin¬
zuweisen, daß sie verpflichtet sind , Veränderungen in den
Lohn - und Gehaltsbezügen der bei ihnen beschäftigten Per¬
sonen binnen 3 Tagen der Krankentasse mitzuteilen, was
vielfach unterlassen wird . Wir machen darauf aufmerksam,
daß Nichtbeachtung der betr . gesetzlichen Vorschrift künftig
Anzeige an das Versicheruugsamt zur Folge hat und daß
bei unterlassener Anzeige der Lohnerhöhung die Vcrsichec-
nach dem Ermessen der Kaffenverwaltung in die Lohnstufen
der Kranken- und Invalidenversicherung «ungeteilt werden.

Vordrucke zu Lohnveränderungsanzeigen sind zu haben
bei der Hauptkasse in Neuenbürg und bei den Meldestellen
der Kaffe in Wildbad , Calmbach, Höfen, Schömberg und
Herren alb.

Neuenbürg , den 15 . April 1922 .
Der Vorsitzende des Vorstands : Die Kassenverwaltung :

Fr . Heinzelmann . Dobernek .

Wegen Einbau eines neuen Drahtseiles und sonstiger
Reparaturen erfolgt ab Mittwoch den 19 . April ds . Is .
MMZllN Ü68 LerOMiMkIm M 3 läge
also bis Freitag , den 21 . April 1921 einschließlich .

Wildbad , den 17 . April 1922 .
Städt . Bergbahnverwaltung :

Gutbub .

kHrMlewkbmkr-VkrkiWMg.^ " " " ' " ' oder morgen schon inBestellungen auf einen heute
Laimbach eintreffenden WaggonMais
werden beim Geschäftsführer in Wildbad , oder beim Vor¬
stand Christian Barth zum Bahnhof in Calmbach noch ent
gegengenommen. Abgabe soweit verfügbare Menge aus¬
reichend auch an Nichtmitglieder . Preis ungefähr Mk. 540
bis 550 .— pro Zentner frei Bahnhof Calmbach . Säcke
sind mitzubcingen .

Wildbad , den 18. Agril 1922 .
Der Geschäftsführer :
Mbelm llswmek.1»6

vkMrol
ges. gesch . u . vom Neichsminist. genehmigt ist u.
dleibt wegen seiner vorzüglichen Bestandteile wie
Phosphors . Kalk und Anis der Beste und b i l-
ligste ! Neuer Preis ab 1 . April 1922 für ein
2 Pfd . -Paket Mk. 10 .— Nichts anderes nehmen,das Beste ist immer noch das Billigste !
All . -Hersteller : Sehr , ötznr, chem . pharm . Fabrik
HitgM , Filialfabrik : Haigerloch (Hohenzollern).

La dabev bei ^4 L IV. Mniit, iIeM.'ür«gesie.

IM» III» IIIIIMII1 !» I !I» IMM1I! IIMIII! 1 » I
Lolangs Vorrat gsbsn wir sb : ^

ctss kllunä

»Mllei -Z ÄS ciocftl Oicft >t,LiSL ^ Qld
Sie rin

Z-Ze^LZeZZe/' Ẑ e/Zü/'O/^ e ^ L. Eo z-zs/z ^ v^ o azv

2 mW . Ammer
mit 3 Betten und Küche od .
Küchenbenützung ab 1 . Mar
bis Ende August zu mieten
gesucht. Angeb . unter Bb
M . an die Redaktion .

^ krims Me!« . . . 12.-
kMklM 8 - Allein (bester gusIM) . 15 .-

kemtv kieiMäelll . 17 .-
Mvesroiii ». 8vsgbe1ti 20.-
OOMrenmM . . 12 .-
MebMlver KZ '

!< rm. 10.-
«rirolliie Söllllkk L .Mm>

Iklkydvll ISO

(Mutter und Tochter) suchen
für 1 — 2 Mon .
schön sonniges Zimmer
volle Pension . Offerten mit
Preis an Horn , Leipzig, Kohl
gartenstr . 47 n l.

vsummelis
liMklüssig (1. Hosen )

L. u . V . Sclimit . »eättitigl-vi-nli .

WMM .

Mittwoch abend '/z8 Uhr
LlMvIMÜ - MlIW

im „Hotel Maisch"
Vollzählige Beteiligung der

Ausschuß-Mitglieder dringend
erforderlich

Der Vorstand .

. V- 9 Uhr

„Mdrs "
ä»8 lilsale L-ellorkärbkniitte ! lii
8ämtl . I-eüMavken wie 8«!mb
Is8vbkn « ira Me neu In sllsi

korben vorrätig.
L . u .

'S . Setimit Aoölrinol-Vrog
t
'S? -

Vmin

Donnerstag abend 8 Uhr
iin Gasth. zum „Ratskeller "

Mglieüsr.-
VMSmiiiIiiW

Vollzähliges Erscheinen
insbesondere der Fahrer un¬
bedingt erforderlich.

Der Vorstand .

Feldgraue Hofen
Manchesterhosen
Engl . Lederhosen
Lodenjoppen
Drillichanzüge
Blaue Arüeitsanzüge

offeriert billigst
IkeilltrsM LZ-L
8iNl8rudk . Kronenstraße 52.
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